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©turnen 3U pflüden... Unb um bad 9Jlaß boll

3U machen/ ftürjt et in einer ©tunbe breimal in
ben (Sraben bed Qiefibrunnenö ©eruljige bid)/

unglüdtidje SRutter, bertiere nicf)t unnüß $eit, urn

if)n bu teuren. Udj muß mid) nod) glüdlicfj fdjät-
3en, baß er nid)t ertrunfen ift, mein @ott, id)
banfe bir!"

©o toeinten Voir beibe bem ©ädjlein entlang.
©aljeim angelangt, ftreifte mir bie SRutter bie

Uleiber ab; bie fromme fjjrau trodnete mid)
nadenb ab mit if)rer ©.djûrçe, unb 3um ©or-
beugen gab fie mir einen Äöffel ©urmmittel 3U

fd^tucfen; bann legte fie mid) in bie ©tege fdjla-
fen, too id), mübe bom ©einen, im 9Ru ein-

fd)lummerte.
Unb fönnt iljr toof)l raten, toad mir träumte:

toaljrljaftig! id) träumte bon meinen geliebten
©olbltlien. Un einem fdjönen ©ädjlein, bad flar
unfern £>of umfloß, burdjficljtig, ßimmelblau Voie

bie ©affer ber Quelle 3U ©auclufe, fal) id) l)err-
lidje ©üfdjel ber großen, grünen fleurs de glais,
bie mir in bie Äuft eine f^atn morgana 3auberten
bon golbenen ©lumen!

©afferjungfem tarnen auf iljnen toippenb in
ißren blaufeibenen fflügeln, unb idj, id) fd)toamm
nadenb im lad)enben ©affer; unb idj pflüdte
mit bellen Rauben bie ljol)le §anb boll, ja Slrrne

boll jener blonben ßilien. $e meßt idj pflüdte,
befto meljr entfproffen bem ©affer.

ipioßlid) Ijöre id> eine ©timme rufen: „triebe-
rief)!" Udj toadje auf, unb toad febe id)?: ©in

mäd)tiger ©trauß golbgelber ©tonblitien über-

flutet mein ©ettdjen.
©r felbft, ber ißatriar.dj, ber SReifter, mein

Serr Slater ï>atte fie eigenbänbig gepflüdt, toeil

midj fo febt gelüftete, fie 3U bef^en unb fie, bie

SReifterin, meine fdjöne SORutter, batte' fie eigen-

bänbig auf mein fiager gebreitet.

§ûtigêtag§

©il tufig ©äcbli flüfieb,

'd meint jebed, ed cE)ömm 8'fpat.
Sie ränneb unb fie fdbüüßeb

3 b' Stabt, i b' Stabt.

©0 rufdjt'd du Samt unb Sibe,

©0 galjb'd gar DÜrnäm sue,

©0 labeb f flott, — uf b' ©bribe

Unb roänb nüüb tue.

Sie Ißnb bie ©ebti laufe

Unb bruc&eb nu am ©bnopf.

2Bad f manb, ifbb ailed 3'cbaufe,

©d bruud)t bän ©bopf.

Sie ftredbeb b' Sänb i b'Täfdje
Unb Ißnb fi œoljl la fi.
Um ©Big gib'd e gläfd^e

©um befie 2Bi.

Unb morn, roänn'd fettib fdjribe,

Sie mßgeb dbuum räd^t ftalj.

©bafcb trible=n=unb d^afdf) tribe,

©é roott nüb gab.

On aïïne=n=©gge iperte

Unb 'd ©üüdjli cb'tgelrunb.

2Tter müenb be SBage djebre,

Suft lueg, mie 'd djunb 1

©üb gfabre=n«unb nöb grittel
©n Sammer flingg i b'ipanb 1

©d tßnt DU=n=aIIne Site :

Uf 'd ßanb, uf 'd ßanb
Emst Eschmann
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Blumen zu pflücken,., Und um das Maß voll
Zu machen/ stürzt er in einer Stunde dreimal in
den Graben des Ziehbrunnens... Beruhige dich/

unglückliche Mutter, verliere nicht unnütz Zeit/ um
ihn Zu lehren. Ich muß mich noch glücklich schäl-

zen, daß er nicht ertrunken ist/ mein Gott/ ich

danke dir!"
So weinten wir beide dem Bächlein entlang.
Daheim angelangt/ streifte mir die Mutter die

Kleider ab, die fromme Frau trocknete mich

nackend ab mit ihrer Schürze/ und zum Vor-
beugen gab sie mir einen Löffel Wurmmittel zu

schlucken) dann legte sie mich in die Wiege schla-

fen/ wo ich, müde vom Weinen, im Nu ein-

schlummerte.
Und könnt ihr wohl raten, was mir träumte!

wahrhaftig! ich träumte von meinen geliebten

Goldlilien. In einem schönen Büchlein, das klar

unsern Hof umfloß, durchsichtig, himmelblau wie

die Wasser der Quelle zu Vaucluse, sah ich Herr-
liche Büschel der großen, grünen klsurs às slack,
die mir in die Luft eine Fata morgana zauberten
von goldenen Blumen!

Wasserjungfern kamen auf ihnen wippend in
ihren blauseidenen Flügeln, und ich, ich schwamm
nackend im lachenden Wasser) und ich pflückte

mit vollen Händen die hohle Hand voll, ja Arme
voll jener blonden Lilien. Je mehr ich pflückte,
desto mehr entsprossen dem Wasser.

Plötzlich höre ich eine Stimme rufen: „Friede-
rich!" Ich wache auf, und was sehe ich?: Ein
mächtiger Strauß goldgelber Blondlilien über-

flutet mein Vettchen.
Er selbst, der Patriarch, der Meister, mein

Herr Vater hatte sie eigenhändig gepflückt, weil
mich so sehr gelüstete, sie zu besitzen und sie, die

Meisterin, meine schöne Mutter, hatte sie eigen-

händig auf mein Lager gebreitet.
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Vil tusig Bächli flüßed,

's meint jedes, es chömm z'spat.

Vie canned und sie schüüsted

I d' Stadt, i d' Stadt.

Do ruscht's vu Samt und Side,

Do gahd's gar vürnäm zue,

Do läbed s' flott, -- uf d' Chride

Und wand nüüd tue.

Sie lönd die Redli laufe

Und drucket» nu am Chnopf.

Was s' wand, isch alles z'chaufe,

Es bruucht llän Chopf.

Sie strecket» d' Händ i d'Däsche

Und lönd si wohl la si.

Am Abig gid's e Flasche

Vum beste Wi.

Und morn, wänn's settid schribe,

Sie möged chuum rächt stah.

Chasch trible-n-und chasch tribe,

Es wott nüd gah.

Än allne-n-Egge Herre

Und 's Büüchli chugelrund.

Mer müend de Wage chehre,

Sust lueg, wie 's chund I

Nüd gfahre-n-und nüd grittel
En Hammer flingg i d'Hand I

Es tönt vu-n-allne Site:
Uf 's Land, uf 's Land!
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